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Sammelrez: Antike Militärgeschichte

Die Antike MilitÃ¤rgeschichte boomt seit einiger
Zeit, nicht nur in Form vonMonographien zu Einzel- und
Spezialthemen, sondern auch hinsichtlich handbuchar-
tiger Darstellungen bzw. EinfÃ¼hrungen in die The-
matik. Es seien nur genannt: Philip Sabin / Hans van
Wees / Michael Whitby (Hrsg.), The Cambridge History
of Greek and Roman Warfare, 2 Bde., Cambridge 2007;
Paul Erdkamp (Hrsg.), A Companion to the Roman Ar-
my, Oxford 2007; Angelos Chaniotis / Pierre Ducrey
(Hrsg.), Army and Power in the Ancient World, Stutt-
gart 2002; Hans van Wees (Hrsg.), War and Violence in

Ancient Greece, London 2000; John Rich / Graham Ship-
ley (Hrsg.), War and Society in the Greek World, London
1995. Sie bleibt zwar dabei durchaus eine DomÃ¤ne der
angelsÃ¤chsischen Forschung, ist nach langen, aus dem
historischen Bewusstsein heraus verstÃ¤ndlichen Jahren
der Abstinenz jedoch auch in Deutschland wieder salon-
fÃ¤hig geworden. Vgl. dazu auch die kompakte Darstel-
lung von Leonhard Burckhardt, MilitÃ¤rgeschichte der
Antike (= Beck-Wissen 2447), MÃ¼nchen 2008; eben-
so, mit kulturgeschichtlichem und wahrnehmungspsy-
chologischem Zugriff: Harry Sidebottom, Der Krieg in
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der antiken Welt, Stuttgart 2008; des Weiteren: Gerfried
Mandl / Ilja Steffelbauer (Hrsg.), Krieg in der Antiken
Welt, Essen 2007; Thomas Ganschow, Krieg in der An-
tike, Darmstadt 2007. Dass hierbei mittlerweile Herange-
hensvielfalt und Theoriedurchdringung, angehaucht von
sozial- und kulturwissenschaftlichen bis hin zu sozial-
psychologischen und anthropologischen Methoden, Ein-
zug gehalten haben, hat die Sichtweisen auf den Be-
reichMilitÃ¤r, militÃ¤rische Gewalt und KriegfÃ¼hrung
enorm erweitert. Vgl. hierzu beispielsweise die nicht nur
auf kriegerische Gewalt abzielenden Studien im Sammel-
band von Martin Zimmermann (Hrsg.), Extreme Formen
von Gewalt in Bild und Text des Altertums, MÃ¼nchen
2009; vgl. auch den Beitrag des Rezensenten zur Kultur-
geschichte der antiken Schlacht auf der Tagung: Unbe-
schreibliche Gewalt. Die Kultur der Schlacht von der An-
tike bis zum 20. Jahrhundert (Minden, Arbeitskreis Mi-
litÃ¤rgeschichte e.V., 05.11.2009â07.11.2009); die Publi-
kation erfolgt demnÃ¤chst unter dem Titel: Kulturge-
schichtliche Dimensionen antiker Schlachten â eine Be-
standsaufnahme, in: Marian FÃ¼ssel / Michael Sikora
(Hrsg.), Kulturgeschichte der Schlacht, Paderborn 2013.
Eine deutschsprachige EinfÃ¼hrung vonChristianMann
und ein englischsprachiges Oxford Handbook erweitern
nun dieses Spektrum an Ãberblicken zur Antiken Mi-
litÃ¤rgeschichte.

In dem typischen Aufbau der âOldenbourg
Grundriss Geschichteâ-Reihe mit Darstellungs-,
Problematisierungs- und Literaturteil prÃ¤sentiert die
systematisch-strukturgeschichtlich orientierte âEnzy-
klopÃ¤die der griechisch-rÃ¶mischen Antikeâ nun den
Band zu âMilitÃ¤r und KriegfÃ¼hrung in der An-
tikeâ aus der Feder des Mannheimer Althistorikers
Christian Mann. Ãberblicksartig stellt dieser zunÃ¤chst
im ersten Teil (S.Â 1â57) die Thematik eingebettet in
die historisch-politischen, sozialen, rechtlichen, wirt-
schaftlichen und religiÃ¶sen Strukturen der griechisch-
rÃ¶mischen Antike dar. Besonderes Augenmerk rich-
tet er dabei nicht nur auf die klassischen Themen der
Antiken MilitÃ¤rgeschichte wie die KriegfÃ¼hrung in
den homerischen Epen, die Phalanxtaktik, die Seeherr-
schaft Athens, den Alexanderzug oder das rÃ¶mische
Heer der Republik und der Kaiserzeit, sondern auch
auf bislang eher vernachlÃ¤ssigte Teile wie die Mi-
litÃ¤rorganisation in den hellenistischen Reichen und
Poleis, die spÃ¤tantiken Entwicklungen im rÃ¶mischen
MilitÃ¤rwesen oder die theoretisch wie praktisch ange-
hauchte MilitÃ¤rschriftstellerei.

Im zweiten Teil (S.Â 59â135), der natÃ¼rlich eng mit
dem dritten Teil, dem Literaturverzeichnis (S.Â 137â158),

verwoben ist, stellt Mann die wesentlichen Forschungs-
meinungen und -kontroversen dar. Dabei gibt er zu-
nÃ¤chst einen profunden Ãberblick zur Entwicklung
der militÃ¤rhistorischen Forschung, die lange Zeit bis
zum Ersten Weltkrieg in engem Konnex zur Offiziers-
ausbildung stand bzw. auch von aktiven MilitÃ¤rs be-
trieben wurde, bevor sich dann neuere methodische For-
schungsansÃ¤tze wie Absetzungsbewegungen von der
RealitÃ¤t moderner KriegfÃ¼hrung durchsetzten. Da-
nach wendet er sich Einzelfragen zu den jeweiligen
Themenfeldern von der griechischen Archaik bis in
die SpÃ¤tantike zu, wobei er den Leser nicht mit der
(tatsÃ¤chlich vorhandenen) Flut an Forschungsmeinun-
gen Ã¼berschÃ¼ttet, sondern an den wesentlichen Rich-
tungsstreitigkeiten entlang die Kontroversen nachzeich-
net, ab und an auch seine eigene Bewertung mit ein-
flicht. Fehl geht Mann in der Annahme, dass bei Auxi-
liarsoldaten nach deren honesta missio auch die jeweili-
ge Ehefrau das rÃ¶mische BÃ¼rgerrecht erhalten habe
(S.Â 46 u. 116). Die vorhandenen MilitÃ¤rdiplome zei-
gen, dass wegen der FÃ¤higkeit der Mutter, ihr jeweiliges
BÃ¼rgerrecht an ein nicht innerhalb eines iustum matri-
monium bzw. conubium zustande gekommenes Kind wei-
terzugeben (nach dem Grundsatz: mater semper certa),
bei der leichten ScheidungsmÃ¶glichkeit ein unkontrol-
liertes Verbreiten des rÃ¶mischen BÃ¼rgerrechtes ver-
hindert werden sollte und daher die Ehefrau von der
BÃ¼rgerrechtsverleihung ausgenommen war. Sicherlich
kÃ¶nnte man hier oder dort noch den einen oder an-
deren Beitrag ergÃ¤nzen, dem Spezialforscher dÃ¼rften
zudem die jeweiligen differenzierteren Meinungsbilder
fehlen; jedoch eignet sich die vorgelegte Auswahl immer
bestens, um an einem Thema weiterzuarbeiten, und wird
somit dem selbstformulierten Anspruch der Reihe, âei-
nen forschungsnahen, problemorientierten Zugangâ (S.
V) zum Thema zu liefern, vollauf gerecht.

38 Experten der Antiken MilitÃ¤rgeschichte hat das
Oxford-Handbuch âWarfare in the Classical Worldâ auf-
geboten, um sich dem Thema zu nÃ¤hern, was in vier
Abschnitten geschieht. Im ersten Teil geht es einleitend
um âThe Classical World at Warâ. Die fÃ¼nf BeitrÃ¤ge
erschlieÃen dabei sowohl die grundsÃ¤tzlichen ZÃ¼ge
der KriegsfÃ¼hrung in Griechenland und Rom als auch
die antike Kriegsliteratur sowie die ArchÃ¤ologie. Zu-
sÃ¤tzlich werden die EinflÃ¼sse von Krieg und Kriegs-
fÃ¼hrung auf die Umwelt in den Blick genommen. Die
beiden Ãbersichtsartikel zu Griechenland und Rom aus
der Feder von Louis Rawlings (S.Â 3â28) und Randall
S. Howarth (S.Â 29â45) zeigen dabei einerseits das brei-
te Spektrum von bewaffneten Konflikten â vom Ein-
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zelgefecht Ã¼ber regionale Streitigkeiten bis hin zum
Ã¼berregionalen Krieg â auf, andererseits widmen sie
sich den verschiedenen neueren ForschungszugÃ¤ngen,
etwa den logistischen Rahmenbedingungen oder der
EffektivitÃ¤t von Befehlsstrukturen. P. C. Millett (S.Â
46â73) undMichael Lovano (S.Â 74â90) stellen sodann die
Ãberlieferung von Kriegsgeschehen in der griechischen
und lateinischen Literatur zusammen, die ganz verschie-
dene Gattungen und damit auch Intentionen umfasste.
Dass die ArchÃ¤ologie nicht nur Ã¼ber Kleinfunde, son-
dern auch Ã¼ber die Schlachtfeld- und Experimentelle
ArchÃ¤ologie einiges zur Erkenntnis Ã¼ber das antike
Kriegsgeschehen beizusteuern vermag, erweist Simon Ja-
mes mit seinemArtikel (S.Â 91â127). Welche Auswirkun-
gen die KÃ¤mpfe und deren Vorbereitung auf die Umwelt
hatten und welche Tiergattungen im Gefecht eingesetzt
wurden, ist Thema des Beitrages von J. Donald Hughes
(S.Â 128â139).

Der zweite Teil, mit: âThe Face of Battle in the Clas-
sical Worldâ Ã¼berschrieben, widmet sich den verschie-
denen Kampfformationen sowie den RÃ¼ckkopplungen
mit den jeweiligen antiken Gesellschaften. John W. I.
Lee beschreibt die KriegsfÃ¼hrung in der klassischen
Zeit Griechenlands nicht als das bisher angenommene
starre Hoplitenphalanx-System, sondern macht gerade
in der PentekontaÃ«tie entscheidende VerÃ¤nderungen
in allen Poleis aus (S.Â 143â161). Waldemar Heckel
nimmt die Elite-Infanterie-Truppe Alexanders, die Hy-
paspistai, ins Visier und zeigt die KontinuitÃ¤ten zur
VorgÃ¤ngertruppe unter Philipp II. sowie die Weiter-
entwicklung als Argyraspides nach dem Tode Alex-
anders auf (S.Â 162â178). John Serrati stellt sodann
die in den letzten Jahren oft gestellte Forschungsfra-
ge nach der Erstarrung oder Weiterentwicklung des
Kriegswesens in der hellenistischen Staatenwelt und be-
schreibt die entscheidenden VerÃ¤nderungen bei den
Truppeneinheiten und bei den Belagerungstaktiken (S.Â
179â198). Nicholas V. Sekunda stellt dem mittlerweile
Ã¼berkommenen Modell der âHopliten-Revolutionâ zur
Beschreibung der RÃ¼ckwirkung von KriegsfÃ¼hrung
auf die staatliche wie gesellschaftliche Entwicklung
sein Modell einer parallelen, auf Machtstreben und
sich ausbreitender Geldwirtschaft beruhenden Entwick-
lung entgegen (S.Â 199â215). FÃ¼r Rom stellen Mi-
chael Sage (S.Â 216â235) und Phyllis Culham (S.Â
236â260) die verschiedenen Etappen der Truppenauf-
stellung wie der KampffÃ¼hrung in Republik und Kai-
serzeit dar, wÃ¤hrend Colin Adams das Zusammen-
spiel von MilitÃ¤r und ZivilbevÃ¶lkerung, insbesondere
die wirtschaftlich-finanzpolitischen Aspekte in den Blick

nimmt (S.Â 261â276).

In 14 Kapiteln arbeitet sich der dritte Teil an der
Kriegseinwirkung und den Kriegstechniken ab. Zu-
nÃ¤chst stehen dabei die einzelnen KÃ¤mpfer, ganz im
Duktus der Studie Keegans John Keegan, The Face of
Battle, New York 1976. , im Mittelpunkt: Deren psy-
chische und physische Erfahrungen in der Schlachtrei-
he, vor (Training) und vor allem nach (Kriegsgefangen-
schaft, Heimkehrer) der Schlacht schildert Lawrence A.
Tritle (S.Â 279â293), wÃ¤hrend sich Christine F. Salazar
der ganz von griechischer Arztkunde bestimmten me-
dizinischen Versorgung von Kriegsverletzten zuwendet
(S.Â 294â311). Die Entwicklung der militÃ¤rischen Diszi-
plin, die mit den RÃ¶mern ihren HÃ¶hepunkt gefunden
habe, wird von Stefan G. Chrissanthos untersucht (S.Â
312â329), wohingegen das antike SÃ¶ldnerwesen, insbe-
sondere im griechischen Bereich prÃ¤sent, und dessen
Vernetzung mit politisch, sozialen und wirtschaftlichen
Aspekten Matthew Trundle behandelt (S.Â 330â350).
Ebenso werden die oft in der antiken Literatur ideali-
sierten FÃ¼hrungsqualitÃ¤ten der HeerfÃ¼hrer im Bei-
trag von Rosemary Moore diskutiert (S.Â 457â473). Der
jÃ¼ngst in der Forschung insbesondere dank des Einbe-
zugs der ArchÃ¤ologie stark prÃ¤sente Untersuchungs-
gegenstand der Logistik wird von Donald Engels be-
leuchtet (S.Â 351â368).

Mehrere BeitrÃ¤ge widmen sich einzelnen Waffen-
gattungen bzw. dem taktischen Einsatz von einzelnen
VerbÃ¤nden: Die Seekriege werden von Philip de Sou-
za auch unter dem Aspekt der neueren (auch deutschen)
experimentell-archÃ¤ologischen Beobachtungen an an-
tiken Kriegsschiffen betrachtet (S.Â 369â394). Eero Jarva
und Duncan B. Campbell stellen sodann die griechischen
wie rÃ¶mischen Angriffs- und Verteidigungswaffen zu-
sammen (S.Â 395â437). Ann Hyland bespricht die Aus-
bildung von Pferden und die EinsatzmÃ¶glichkeiten der
Kavallerie (S.Â 493â526), die FeindaufklÃ¤rung nimmt
Frank Russell in den Blick (S.Â 474â492). Die logistischen
wie psychologischen Herausforderungen bei Belagerung
hat der Aufsatz von Angelos Chaniotis (S.Â 438â456)
zum Thema. Auch die Ritualforschung kommt in diesem
Kapitel nicht zu kurz. DafÃ¼r sorgen die beiden Bei-
trÃ¤ge von Daniel P. Tompkins fÃ¼r den griechischen
(S.Â 527â541) und von John Rich fÃ¼r den rÃ¶mischen
Bereich (S.Â 542â568), die jeweils die wichtigsten Ritua-
le vor, wÃ¤hrend und nach einer Schlacht zusammen-
stellen. Hingegen untersuchen Bruce Laforse, Peter S.
Wells und Scott McDonough den direkten, aber unge-
wohnte Feindkontakt von Griechen bzw. RÃ¶mern mit
den achÃ¤menidischen Persern, den Germanen und den
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Sasaniden (S.Â 569â620).

Letztere leiten damit zugleich zumvierten Teil Ã¼ber,
der Einzelfallstudien zu bestimmten Schlachten bzw.
KriegszÃ¼gen bietet. Dabei werden stets strategische
Lage, konkrete taktische Entscheidungen sowie Folgen
angesprochen und anhand der Quellenlage ausgewer-
tet: Lee L. Brice widmet sich zum Auftakt (S.Â 623â641)
der letztlich klÃ¤glich gescheiterten Sizilischen Expe-
dition Athens (415â413 v.Chr.) im Rahmen des Pelo-
ponnesischen Krieges. Die verschiedenen Belagerungs-
kÃ¤mpfe innerhalb dieses innergriechischen âBruder-
kriegesâ stellt sodann Michael Seaman (S.Â 642â656) zu-
sammen, wobei er als Appendizes eine nÃ¼tzliche Quel-
lenÃ¼bersicht Ã¼ber alle BelagerungskÃ¤mpfe in der
PentekontaÃ«tie und im Peloponnesischen Krieg bie-
tet. John Buckler untersucht anschlieÃend die verschie-
denen âNeuerungenâ auf Seiten des thebanischen Feld-
herrn Epaminondas in der Schlacht bei Leuktra 371
v.Chr. (S.Â 657â670). Er kommt zu dem Ergebnis, dass es
die ungewÃ¶hnliche Kombination verschiedener unge-
brÃ¤uchlicher, aber nicht neuer taktischerManÃ¶ver ge-
wesen sei, die Sparta im Endeffekt die Hegemonie anThe-
ben verlieren lieÃ. Mit Demetrios Poliorketes zeigt dann
Thomas R. Martin die hellenistische KriegsfÃ¼hrung,
insbesondere die ausgefeilten Belagerungstechniken, auf
(S.Â 671â687).

Im rÃ¶mischen Bereich betrachtet Dexter Hoyos
(S.Â 688â707) zunÃ¤chst die verschiedenen strategischen
Wenden im Zweiten Punischen Krieg, die einerseits zum
Aufstieg des Scipio Africanus, andererseits zum Unter-
gang Hannibals und des karthagischen Staates fÃ¼hrten,
obwohl es anfangs nicht nach einem Sieg Roms aus-
gehen hatte. Die spÃ¤tantike KriegsfÃ¼hrung wird ab-
schlieÃend von Alan D. Lee (S.Â 708â725) wiederum an-
hand der Konflikte mit den Sasaniden demonstriert, wo-
bei dieses Kapitel gut und gerne auch im entsprechen-
den Kapitel des dritten Teils angesiedelt hÃ¤tte werden

kÃ¶nnen.

Ein kurzer Epilog (S.Â 726â742) von Thomas Palai-
ma und Lawrence A. Tritle zeigt ansatzweise die Re-
zeptionsgeschichte der antiken Kriege von modernen
PhÃ¤nomenenwie dem Film â300â bis hin zu literaturge-
schichtlichen Mimesis von Homer, Tyrtaios und Co. Die
richtige Wahrnehmung, dass mit Ende des Kalten Krie-
ges der (amerikanische) Fokus weg vom Dualismus zwi-
schen dem demokratischen Athen und dem undemokra-
tischen, mit der Sowjetunion identifizierten Sparta hin zu
einer Bewunderung der spartanischen Tugenden gegan-
gen sei (S.Â 735), erweist eindrÃ¼cklich, wie sehr auch
heute noch die durch die eigene Brille gefilterte Antike
MilitÃ¤rgeschichte eine (politische) Rolle spielt.

Jeder der BeitrÃ¤ge ist mit einer umfangreichen
Bibliographie ausgestattet, die leider oft schwerpunkt-
mÃ¤Ãig nur anglo-amerikanische Literatur umfasst.
Eine parallellaufende, chronologische Tabelle von
politisch-militÃ¤rischen Ereignissen in der griechischen
und der rÃ¶mischen Welt (S. XVâXXIII), eine Liste der
rÃ¶mischen Kaiser von Augustus bis Herakleios (S.
XXVâXXVII), Karten (S. XXXIIIâXXXVIII) und ein um-
fangreicher Gesamtindex (S.Â 743â783) runden den Band
ab. Hilfreich wÃ¤re sicherlich noch ein Quellenindex ge-
wesen, um den seiten- wie inhaltsgewaltigen Band noch
besser thematisch erschlieÃen zu kÃ¶nnen.

Alles in allem stellt das âOxford Handbook of Warfa-
re in the Classical Worldâ eine unerlÃ¤ssliche Basis fÃ¼r
die WeiterbeschÃ¤ftigung mit dem Thema dar. Sowohl
Manns kurze EinfÃ¼hrung in die MilitÃ¤rgeschichte
und die KriegfÃ¼hrung in der Antike als auch das um-
fÃ¤ngliche Oxford-Handbuch, das durch seine Themen-
breite und seiner Vielfalt der ZugÃ¤nge besticht, bie-
ten Studierenden wie Forschern einen profunden Ein-
stieg in dieThematik, beide werden daher ihren Platz ne-
ben den genannten anderen neueren Ãberblicksdarstel-
lungen finden.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Sven Günther. Review of Campbell, Brian; Tritle, Lawrence A.,TheOxford Handbook ofWarfare in the Clas-
sical World and Mann, Christian, Militär und Kriegführung in der Antike. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. September,
2013.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=40155

Copyright © 2013 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-

4

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=40155


H-Net Reviews

buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

5

mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

